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Datenverarbeitung

EDV rationell einführen

...oder wie man teures Lehrgeüd spart.

Der geringe Kaufpreis von Kleincomputern sowie deren
beeindruckende Leistung verleitet Unternehmenführun-
gen oft zum schnellen, unüberlegten Handeln.

Die Folgen: eine nicht auf die Anforderungen des Betrie-
bes zugeschnittene EDV, enttäuschte Mitarbeiter und
hohe Mehrkosten, welche die erste Investition bald um
ein Mehrfaches übersteigen.

Wie sich die Unternehmung vor solchen kostspieligen
und enttäuschenden Experimenten schützen kann, be-
schreibt dieser Artikel. Ein Fall aus der Praxis untermau-
ert die Ausführungen.

Dre/ Hauptfa/cforen prägen e/'n /commerz/e//es
EDl/-Sysfem

Drei Hauptfaktoren bestimmen den Einsatz einer kom-
merziellen EDV in der Unternehmung:

- Die organisatorischen Abläufe
- Der Mensch auf allen Stufen der Hierarchie
- Das EDV-Angebot
Zu den Abläufen in der Unternehmung: Aniass zu einer
Reorganisation sind meist die Unzufriedenheiten des Ka-
ders mit der mangelhaften Transparenz, mit der schwer-
fälligen Ablauforganisation, mit den langen Abwick-
lungszeiten u. a. Einige Beispiele: Einkaufschef: «Wir
könnten viel Geld und Ärger sparen, wenn wir Sammel-
auftrage an ausgewählte Lieferanten vergeben würden.
Hier kauft ja jeder was und wo er will.» Fabrikations-
chef: «Maschinen und Personal sind nicht gleichmässig
ausgelastet. Die Terminprobleme nehmen kein Ende.»
Finanzchef: «Es fehlen die Grundlagen für eine fundierte
Kalkulation. Wir wissen gar nicht, ob wir mit einem Pro-
dukt Gewinn oder Verlust machen.» Personalchef: «Es
gibt zu viele Personalkarteien im Haus, und keine ist à
jour.» Abteilungschef: «Es fehlen verdichtete Betriebs-
daten, um richtige Entscheide treffen zu können; wenn
sie eintreffen, ist es meistens zu spät.» (Reaktionszeit).
Diese Schwachstellen und Mängel deuten auf Probleme
Wn, die durch geordnete EDV-gestützte Abläufe eine
zweckmässige Lösung finden könnten.
Zum Menschen: Hinter jedem (potentiellen) EDV-Ein-
satzgebiet steht der Mensch als Verantwortlicher. Er
gibt den Anstoss zu einer allfälligen Reorganisation. Er
muss bei der Entwicklung des EDV-Projektes mitbestim-
men und mitgestalten, und er wird der Benützer und
diutzniesser des Systems sein. Den menschlichen Eigen-
eiten muss bei einer Systementwicklung genausoviel
ufmerksamkeit wie den EDV-Applikationen geschenkt

^erden. Die Einstellung des Benützers zur EDV, seine
ofurchtungen, seine Vorbildung, seine Erwartungen

jmd alle nicht unbedingt rationalen Faktoren sind be-
sjmmend bei der Gestaltung und Entwicklung eines

quaten EDV-Systems.
Zum EDV-Angebot: Das Hard- und Softwareangebot ist
®ute nicht nur für den Laien verwirrend. Die Computer

J"!; feiner, leistungsfähiger und billiger geworden. Die
der EDV-Produkte hat sich in den letzten 1 5 Jahren

mehr als verhundertfacht. Die grosse Konkurrenz führt
dazu, dass die EDV-Hersteller sich gegenseitig unterbie-
ten und dem potentiellen Käufer das «Blaue vom Hirn-
mel» bzw. die «Lösung auf Knopfdruck» versprechen.
Der geringe Kaufpreis verleitet oft zum schnellen,
unüberlegten Handeln. Die Folgen: ein nicht auf die An-
forderungen des Betriebes und seines menschlichen
Potentials zugeschnittener Computer, enttäuschte Mit-
arbeiter und hohe Mehrkosten, welche die «einmalig
günstige» Investition bald um ein Mehrfaches überstei-
gen.

Fund/'erfes LV/ssen und erprobte Vorge/?enssysfemaf//c

Nur wer sich gleichzeitig den drei im vorhergehenden
Abschnitt genannten Hauptfaktoren mit der entspre-
chenden Kompetenz, Seriosität und dem nötigen Ver-
antwortungsbewusstsein annimmt, kann eine adäquate
und erfolgreiche EDV-Lösung realisieren.

Der seriöse EDV-Berater analysiert die drei erwähnten
Hauptfaktoren - Abläufe, menschliche Voraussetzun-
gen, EDV-Produkte-Angebot - und berücksichtigt
gleichzeitig die Wechselwirkungen, die sich aus dem Zu-
sammenwirken dieser drei Komponenten ergeben. Ver-
einfacht gesagt führt der Berater folgende Aktivitäten
durch:

Die (mangelhaften) Abläufe werden auf ihre organisato-
rische Eignung hin geprüft, bewertet und verbessert. So
entstehen aus den ursprünglichen Unzufriedenheiten
und Missständen Vorschläge für eine revidierte Auf-
bauorganisation und eine verbesserte Ablauforganisa-
tion. Ausgelöst durch die ursprünglichen Mängel und
Probleme werden die verschiedenen Arbeitsgebiete zu
EDV-Applikationen, die den Anforderungen voll entspre-
chen.

Die menschliche Komponente spielt bei der Analyse-
tätigkeit eine dominierende Rolle. Die Architektur der
EDV-Applikationen wird auf die Voraussetzungen, Ei-
genschaften, auf das Umstellungsvermögen, oft auch
auf die emotionale Einstellung zur EDV des Mitarbeiters
in der Unternehmung zugeschnitten. Ein minuziöses In-
formations- und Ausbildungsprogramm begleitet den
gesamten Prozess der EDV-Einführung. Die Informatio-
nen dienen dazu, oft vorhandene Ressentiments gegen-
über den «gefährlichen Unbekannten» sukzessive abzu-
bauen. Die Ausbildung gewährleistet den Aufbau eines
betriebsinternen Know-how auf allen Stufen der Unter-
nehmung, die mit der EDV in Berührung kommen wer-
den. Damit ein EDV-System erfolgreich eingesetzt wer-
den kann, braucht es nicht nur gut funktionierende
Computer und Programme, sondern auch mündige moti-
vierte EDV-Anwender.

Ausgehend von diesen zwei Komponenten (den EDV-
Abläufen und den Mitarbeitern im Unternehmen) wird
das EDV-Produkte-Angebot evaluiert. Aus dem Sollkon-
zept entwickelt der EDV-Berater ein massgeschneider-
tes Pflichtenheft, welches er einer Reihe von Hard- und
Softwareanbietern unterbreitet. Die Evaluation erfolgt
aufgrund von Anforderungen und Kriterien, die für die
Unternehmung im Einvernehmen mit dessen Manage-
ment und seiner Zielsetzung spezifisch definiert wurden.
Erfahrungsgemäss sind es, je nach Konfiguration, zwi-
sehen 30 und 150 Kriterien, die die Wahl einer EDV-
Konfiguration bestimmen.

Etappenweise wird nun das Projekt realisiert. Dabei
übernimmt der EDV-Berater meist die Projektleitung, die
Koordination und die Sachbearbeitung eines Teiles der
Realisierung. Es muss sein Bestreben sein, die Lösung
so zu gestalten, dass die Abläufe im Unternehmen
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Wirtschaftlicher spulen mit
USTER® COiEDATA

Dieses einfache, bedienungsfreundliche Daten-
system ist besonders auf die Bedürfnisse der Spulerei
ausgerichtet. Es informiert Sie beispielsweise dar-
über, ob eine Maschinensektion unter dem Leistungs-
soll läuft oder ob eine Garnpartie den Qualitätsanfor-
derungen nicht genügt. Die wichtigsten Schlüssel-
daten Ihrer Spulerei liegen jederzeit vor.

Und die Ursachen der Mängel? Enthält das Garn zu
viele Dick- und Dünnstellen?-Ist die Spulmaschine
nicht in Ordnung? Wurde unterlassen, die Garnreini-
gung auf die. neue Partie einzustellen? Die leichtver-
ständlichen Berichte helfen Ihrem Personal,
Schwachstellen rasch zu erkennen und die Maschi-
nen gezielt zu warten.

Die qualitäts- und leistungsbezogenen Kenndaten
schaffen die Voraussetzungen zur Sicherung der Qua-
lität, zur Steigerung der Produktivität und zur Kosten-
Senkung. Sei es in der Spinnerei, der Spulerei oder bei
den nachfolgenden Arbeitsprozessen.

Übrigens, die Sensoren dieses kostengünstigen
Datensystems haben Sie bereits installiert. Denn
USTER AUTOMATIC®-Garnreiniger sind auch dazu
geeignet, Datensignale zu liefern.

Ebenso vorteilhafte Lösungen wie für die Spulerei
bieten wir Ihnen für die Datenerfassung in der Ring-
Spinnerei und Weberei an. Lassen Sie sich unverbind-
lieh über die USTER®-Datensysteme informieren.

Zellweger Uster AG
CH-8610 Uster/Schweiz

Telex 53 587
Telefon 01/940 67 11

04.2.438 D

Zellweger Uster

USTER®-
Für bessere Qualität und

habere Leistuti
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Gesucht
2 bis 4 Occasions-Webmaschinen,
Typ 10OW/1OOWT
1- oder 4-schützig,
Blattbreite 240 cm oder mehr
ab Fabrikations-Nr. 15000.

Offerten unter Chiffre 51 77 Zb an
Orell Füssli Werbe AG, 8022 Zürich

VIII

Kardengarnituren
Hollingsworth

H. & A. Egli AG
Telefon 01 92314 47
Postfach 86, 8706 Meilen

illl»

4^7 /

Ai? //^/ T/feZ

^yr^/ //<? ^zè/ 5^222^

Tel. 055 72 21 41

Spinnerei am Uznaberg
8730 Uznach Telex 875 693

Bitte senden Sie uns Unterlagen
über folgende Gebiete:

Textverarbeitung
Finanz- und Betriebsbuchhaltung
Lagerwesen
Fakturierung
Salärwesen und Zeiterfassung

Firma

Strasse

PLZ/Ort.

Tel.

Sachbearbeiter.

CT COMPUTER TEAM AG
Ihr Partner
für Kleincomputer

CT COMPUTER TEAM AG

Bahnhofstrasse 22
8620 Wetzikon z. B. komplette Anlage inkl. Drucker
Telefon 932 31 31 System MONROE ab Fr. 1 5000.-
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sachlich richtig, rationell und wirtschaftlich abgewickelt
werden und dass die Mitarbeiter sich mit der Lösung
identifizieren und durch sie gefördert werden. Hauptfak-
toren und Ergebnis des Entwicklungsprojektes fasst
Abb. 1 zusammen.

Abb. 1 Hauptfaktoren und Ergebnis des Entwicklungsprojektes

D/'e Werkzeuge des EDV-ßerefers

Das wichtigste Rüstzeug des EDV-Beraters für die er-
folgreiche Realisierung von EDV-Projekten ist: der ge-
sunde Menschenverstand und die breite Erfahrung auf
kommerziellen und betriebswirtschaftlichen Gebieten.
Nur dann ist die Gewähr vorhanden, dass die wissen-
schaftlichen Methoden und Verfahren auch sinnvoll ein-
gesetzt werden. Zu diesen gehören u. a.:

- Klares Phasenvorgehen für die Realisierung von EDV-
Projekten

- Projektmanagement
- Systems Engineering
- Interviewtechniken und Erhebungsmethoden
- Statistik und Wahrscheinlichkeitsrechnung
- Quantitative Entscheidungstechniken und Optimie-

rungsverfahren
- Kreativitätstechniken
- Wirtschaftlichkeitsrechnung
- Informatik
- Psychologische Aspekte der EDV.

Gute Ergebnisse beim Realisieren von EDV-Projekten
lassen sich nur dann erzielen, wenn die EDV-Anwender
über ein bestimmtes Mass an Verständnis und Kompe-
tenz in den Belangen der EDV und der Vorgehensmetho-
dik bei der Projektabwicklung verfügen. Deshalb führen
die EDV-Spezialisten des Betriebswissenschaftlichen In-
stituts der ETH-BWI 5tägige Seminare EDV für Anwen-
der durch. Hier lernt der Teilnehmer die Grundlagen der
EDV kennen und praktiziert an einem Fallbeispiel die
Vorgehenssystematik der Projektrealisierung.

Was man vom ED V-ßerafer erwarten so//

Von den Ausführungen in den vorhergehenden Ab-
schnitten lassen sich die notwendigen Eigenschaften
und Kenntnisse ableiten:

- Umfassende Kenntnisse und Erfahrungen in den
meisten Anwendungsbereichen der EDV

- Fähigkeit, sich in kürzester Zeit in Probleme des
Auftraggebers einzuarbeiten

- Einfühlungsvermögen und die Gabe, zwischen
menschlich emotionalen und sachlichen Gegebenhei-
ten zu unterscheiden

- Gewandtheit auf den Gebieten der Organisation, EDV,

Betriebswirtschaft, Projekt Management, Revision'

Controlling
- gute Kenntnisse des EDV-Marktangebotes (Hard- und

Software)
- Durchsetzungsvermögen
- hohes Kostenbewusstsein
- Neutralität, Zuverlässigkeit, Vertrauenswürdigkeit
- ein guter Berater spricht die Sprache des Laien und

fachsimpelt mit EDV-Professionellen.

Verschwiegenheit und Diskretion sind Selbstverständ-
lichkeiten in dieser Branche. Es wird aber noch mehr er-

wartet: «Bescheidenheit» (gute Berater legen Eier, aber

gackern nicht).

Ein Fall aus der Praxis

D/'e E/'rma

Eine schweizer Firma aus der Pharmabranche produziert
und vertreibt 40 verschiedene Produkte an ca. 3000

Kunden. Täglich werden ca. 100 Bestellungen abgewik-
kelt. Personalbestand: 55 Mitarbeiter.

Die EDV vor der Reorganisation

Im Zentrum der administrativen Abläufe stand die Be-

Stellungsabwicklung. Von jeher wurde die Ware von der

Rechnung begleitet. Für die Fakturierung war ein Fak-

turierautomat aus dem Jahre 1965 eingesetzt. Die

Stammdatenerfassung, das Debitorenwesen und diver-

se Statistiken wurden über ein Service-Rechenzentrum
abgewickelt, indem die Verbindung über die Post herge-

stellt wurde. Die Kundendatei bestand aus 6000 Loch-

karten (je pro Kunde), die Artikeldaten (mehrsprachig)

war in einer Lochstreifenkassette gespeichert. Die Kun-!

dendatei konnte nur im auswärtigen Rechenzentrum
und die Artikeldaten nur beim Hersteller des Fakturier-

automaten mutiert werden.

Schwierigkeiten in der Abwicklung

Einerseits genügten die EDV-Abläufe -nicht den Anfor-

derungen des Betriebes, andererseits waren die Maschi-

nen veraltet, störungsanfällig und schwer zu reparieren.
Zu den Abläufen

- Umständliches Datenerfassungs- und Mutationswe-

sen,
- mühsame und zeitraubende Abwicklung des Faktn-

riervorganges
- schwieriger Ablauf von Korrekturen
- lange Antwortzeiten vom Rechenzentrum
- Wunsch nach einer integrierten Lösung
- Wunsch nach einem EDV-Einsatz in weiteren Arbeits-

gebieten.

Zu den Geräten:

- veraltetes Konzept
- umständliche Bedienung
- der Fakturierautomat war ein Einzweckgerät (mehr® ;

Fakturieren konnte man nicht)
- reparaturanfällig
- gefährdeter Service wegen schwieriger Ersatzteil^'

Schaffung und mangelnden Unterhaltspersonals.

Die Unternehmungsleitung übertrug den EDV-Bera

tungsspezialisten des BWI die Aufgabe, die Situation^ j

analysieren und eine zweckmässige und wirtschafte j

Lösung für die nächsten 8 Jahre zu erarbeiten.
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vom veralteten Fakturierautomaten

zum modernen Dialogsystem

DerPro/e/ctab/auf

Das EDV-Projekt wurde in zwei Phasen abgewickelt:
1' ^obkonzeption und Evaluation

Realisieren und Einführen

Kundendatei auf Lochkarten...

von der veralteten Speichertechnik...

zur modernen Speichertechnik (Plattenlaufwerk mit 24 Mio Zeichen)

Artikeldatei auf Lochstreifen
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Entschlichtung
Wieviel

Reststärke ist
akzeptabel

Unsere Enzyme bieten Ihnen
zusätzlich Sekunden höchster Aktivität
für eine optimale Durchführung Ihrer
Schnellentschlichtung bei hoher Tem-
peratur.

Wir sind in der Lage,
Ihnen drei verschiedene
Enzyme anzubieten:

Weltweit führend auf dem Gebiet p|

Aquazym®, Bactolase® und Termamyl®.
Diese Enzyme helfen Ihnen bei der
Entschlichtung Ihrer Textilien die Stärke
restlos zu entfernen. Die wichtigste
Information auf dieser Seite ist daher

die untenstehende
Adresse und
Telefonnummer.

der industriellen Enzymologie

SCHWEIZERISCHE FERMENT AG, Fogesenstrasse 132, CH-4056 Basel 13, Telefon (061) 57 55 11, Telex 62970

Eine Tochtergesellschaft von
NOVO INDUSTRIA/S, Enzyme Division, DK-2880 Bagsvasrd, Dänemark, Telefon (45 2) 98 23 33, Telex 37173
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Wir übernehmen:

- Montagen von Occasions-Webmaschinen,

- Umbauten von Webmaschinen und kurzfri-
stige Webmeistereinsätze,

- Vermittlung und Verkauf von Webmaschi-
nen, Ersatzteilen und Zubehör,

- Handel mit Textilmaschinen.

Xaver Gseli 8630 Rüti

Telefon 055/31 28 73 - 055/31 56 00

und was hinter diesem kompetenten Namen
steht: das umfassende Angebot an Kopier-
und Übertragungsverfahren, an Papieren und
Lichtpausmaschinen speziell für den Zuschnitt.
Inklusive unverbindliche Kundenberatung, inklu-
sive heisser Draht für Fachauskünfte
(Tel. 01/62 71 71). Und das alles zu Preisen, die
auch bei Licht besehen noch günstig sind.

Breites Sortiment
an Lichtpaus- und
Ubertragungspapieren
für jedes Verfahren,

Maschinen und
praktische Arbeitshilfen
für das Strich- und
Schablonenverfahren

V Prompter Lichpausservice,
" falls Sie Ihre Schnittbildpausen

nicht selber herstellen wollen

Computer-Gradier- und
Schnittbild-Service
Komplettes EDV-Dienstleistungs-
angebot, umfassend:
- Mithilfe beim Aufbau des

Gradiersystems
- Schnittanalyse
- Schnittschablonen
- Schnittbilder

OZALID AG
Herostrasse 7

8048 Zürich
Telefon 01/627171

OZALID
denn jedes Licht hat seine Quelle

Feinzwirne
aus Baumwolle
und synthetischen Kurzfasern
für höchste Anforderungen
für Weberei und Wirkerei

Müller & Steiner AG
Zwirnerei

8716 Schmerikon, Telefon 055/8615 55, Telex 875713

Ihr zuverlässiger
Feinzwirnspezialist

Schweizer Papiere und Folien fur
die Jacquardweberei-
AGAAÜLLER "ULTRA"
AGAAÜLLER "ORIGINAL"
AGAAÜLLER "INEXAL" mit Metall
AGAAÜLLER "TEXFOL "

mit Plastik
AGAAÜLLER "PRIAAATEX" Vorschlag
sind erstklassige Schweizer Qualitäten
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In der ersten Phase wurden folgende Arbeiten durchge-
führt:

- Situationsanalyse (Abläufe und Personal)
- Sollkonzeption (neue Abläufe, Organisation, Schu-

lung)
- Pflichtenheft für Lieferanten (autonome Systeme und

RZ-Service-Lösungen)
- Ausschreibung an Lieferanten und Evaluation.

Die Geschäftsleitung genehmigte unsere Vorschläge
(Konzeption, EDV-Lieferant, Vorgehen der nächsten
Phase) und übertrug uns das Mandat für die nächste
Phase: «Realisieren und Einführen».

In dieser zweiten Phase wurde der Auftraggeber in den
folgenden Aktivitäten mit einbezogen:

- Vertragsverhandlung (Hardware, Software, Wartung)
- Detailkonzeption (Abläufe, Informationswesen, Schu-

lung, Ablauforganisation, Infrastruktur usw.)
- Programmierung und Testen
- Schulung, Information
- Einführung (Parallelläufe, Abnahmetests, Dokumen-

tation usw.)

Das gesamte Projekt (vom Start bis zur Übergabe des
Systems) dauerte 1 6 Monate.

Abb, 2: Der Weg zu einer zweckgerichteten und wirtschaftlichen
EDV-Lösung

Zusammengefasst: Die Mitarbeiter beherrschen die EDV

und nicht umgekehrt, wie man anfangs befürchtete.

Das EDV-System: Aus einem Angebot von neun Hard-

ware-Herstellern autonomer Anlagen, einem Service-

Rechenzentrum und vier verschiedenen Terminalliefe-
ranten wurde eine autonome Anlage evaluiert. Das Sy-

stem hat folgende Konfiguration:

D/'e Ergebnisse

Betrachten wir abschliessend die Ergebnisse aus der
Sicht der drei eingangs genannten Faktoren: Abläufe,
Mensch, EDV-System (vgl. Abb. 2):

Folgende Applikationen sind nun ablauforganisatorisch
klar geregelt: Fakturierung, Debitorenbuchhaltung, La-
gerbuchhaltung, Faktura-Wust-Journal, Lizenzabrech-
nung, Verbandsbordereau, diverse Statistiken sowie
weitere Auswertungen.

Als nächster Schritt wird die momentan noch konventio-
nell geführte Finanzbuchhaltung auf das neue EDV-Sy-
stem übernommen werden.

Und der Mensch? Sowohl die Direktion als auch die mitt-
lere Führungsschicht hatten anfänglich grosse Beden-
ken und Zweifel gegenüber einer autonomen (internen)
EDV-Lösung. Nach Übergabe des Systems lässt sich
dieser Aspekt wie folgt zusammenfassen:

- Die neue EDV-Anlage wird durch das angestammte
Personal betrieben (keine EDV-Profis)

- der dialogorientierte Verarbeitungsmodus instruiert
den Anwender über Bildschirm, so dass er nie hilflos
ist

- Abneigung und Angst vor der EDV sind auf allen Ebe-
nen der Unternehmung verschwunden

- die Fakturistin geniesst die einfache Eingabe der Da-
ten und die rasche Erstellung der Fakturen

- die kurzen Durchlaufzeiten der EDV-Applikationen ge-
ben dem Personal viel Reservezeit für Dispositionen
und für das Erarbeiten von strategisch wichtigen
Kennzahlen

- eine EDV-Kompetenz zeichnete sich bereits nach
einem halben Jahr in der Unternehmung ab

- das obere Management identifiziert sich mit dem Sy-
stem und benützt es selbst.

Hardware:

- Zentraleinheit mit 64000 Zeichen Speicherkapazität
- Plattenlaufwerk 2x12 Millionen Zeichen
- Bildschirm mit Tastatur
- Drucker, 300 Zeilen/Minute

Betriebssoftware:

- Betriebssystem mit Multiprogramming
- Hilfsroutinen
- Steuerkontrolle

Anwendungssoftware:

- Fakturierung integriert mit
- Debitorenbuchhaltung
- Lagerbuchhaltung
- Anlagenbuchhaltung
- Statistiken
- Spezialprogramme

Die Anlage ist ausbaubar und wird die Bedürfnisse der

Unternehmung nach allem Anschein für 8 bis 12 Jahre

seit Installation decken.

Scö/ussbefracötung

Auch wenn die EDV-Hardware noch so billig ist und die

EDV-Software immer erschwinglicher wird, so ist trotz-

dem der Entscheid für die Einführung oder UmstelM
einer EDV sehr schwerwiegend. Schliesslich führt mai

ja eine kommerzielle EDV ein als Sanierungsmassnahme
für die Unternehmung. Voraussetzung dafür ist eine re-

vidierte und zweckentsprechende Aufbau- und Ablaut-

organisation auf allen Ebenen der Unternehmung. D'®
[

EDV selber ist gewissermassen ein Nachspiel zur Reot'

ganisation. Ein unüberlegtes oder voreiliges Handeln

oder die Devise «sparen, koste es was es wolle» könnt®
j

langfristig dem Unternehmen mehr schaden als nützen j

Viele Firmen (aller Grössen) haben dafür schon teure®
|

Lehrgeld bezahlt.
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Die Erfolgskomponenten und -Voraussetzungen für eine
zweckmässige EDV sind
- Basiskenntnisse der Unternehmungsleitung über die

Möglichkeiten der heutigen EDV
-Klare Zielvorstellungen der Unternehmungsleitung

über den Zweck des bevorstehenden EDV-Einsatzes
- Bereitschaft der Unternehmungsleitung, nicht nur Mit-

tel und Zeit einzusetzen, sondern sich selber am Pro-
jekt zu engagieren (Motivation, Information, Konzept-
beurteilung u. d. m.)

- Kompetente und neutrale EDV-Fachleute
- Klare Projektorganisation
-Volle Aufmerksamkeit für die Bedürfnisse des Mitar-

beiters und die Qualität seines Arbeitslebens.

Die EDV-Technologie dringt - ob wir es wollen oder
nicht - auf allen Ebenen unseres Lebens ein. Wenn wir
sie vernünftig einsetzen, werden Produktivität und Effi-
zienz steigen, und der Mensch wird neue und interes-
sante Entfaltungsmöglichkeiten entdecken.

Dr. sc. techn. Mario Becker
Management-Zeitschrift io

© Verlag Industrielle Organisation BWI ETH -
Zürichbergstrasse 1 8, CH-8028 Zürich

Mikrocomputer in der Textilindustrie

Noch vor nicht allzulanger Zeit war der Einsatz von Com-
putern aus Kostengründen lediglich Grossfirmen vorbe-
halten. Die rasante Entwicklung in der Mikroelektronik
machte es nun aber möglich, Computer in ganz anderen
Leistungs- und Preisklassen zu entwickeln. Wir sind
heute in der Lage, ganze Problemlösungen für einen be-
stimmten Aufgabenbereich, also Hardware (Geräte) und
Software (Programme) zu einem Preis von Fr. 10000.—
bis 20000.— anzubieten. Auch ist bei den neusten Ge-
räten die Bedienung kaum mehr schwieriger als bei einer
normalen Schreibmaschine. Durch eine sinnvolle Pro-
grammierung wird der Benützer in einem Dialogverfah-
ren via Bildschirm durch die Verarbeitung geführt. Am
Bildschirm ist für ihn jederzeit ersichtlich, welche Opera-
tionen er als nächstes ausführen kann, oder auf welche
Informationen der Computer im Moment wartet.
In Zusammenarbeit mit einem Textilfachmann mit lang-
jähriger Erfahrung in dieser Branche, konnten wir nun
verschiedene Programmpakete entwickeln, die speziell
für Problemlösungen in Textilbetrieben geeignet sind.
Wir möchten nun aus den unzähligen Anwendungsmög-
lichkeiten von Mikrocomputern 5 Bereiche aufzählen,
mit denen wir uns schon speziell befasst haben:

7. F/'nanz- und ßefr/eösöucöha/fung
Unser Finanzbuchhaltungsprogramm wurde so konzi-
piert, dass der Kontenplan frei wählbar ist. Pro Diskette
können mit diesem Programm ca. 6 000 Buchungen ge-
speichert werden. Zu beachten ist, dass bei einer Bu-
chung sowohl Soll- als auch Habenkonto gleichzeitig er-
fasst werden. Die Möglichkeit von Sammelbuchungen
gehört ebenso selbstverständlich zu diesem Programm
wie die Zugriffsabsicherung durch ein Passwort. Folgen-
de Auszüge können über verschiedene Bereiche jeder-
zeit wahlweise auf Drucker oder Bildschirm herausgege-
ben werden:

- Buchungsjournal
- beliebige Kontoauszüge
- Saldobilanz und Bilanz
- Erfolgsrechung mit Prozentangaben bzgl. Ertrag.

Es wird Sie und alle andern freuen,
wenn wir ihr

Stelleninserat
gut gestaltet und bestens plaziert

veröffentlichen
Es ist unser Bestreben allen diesen

Service zu bieten!
Deshalb können wir

für Stelleninserate keine
Vorschriften entgegennehmen
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Weiter sind möglich:

- Erfolgsrechnung mit Periodenabrechnung
- Erfolgsrechnung mit Budgetvergleich,

Dieses Programm befindet sich schon in vielen Betrie-
ben im Einsatz und hat sich dort ausgezeichnet bewährt.

2. Sa/ärwesen und Ze/Yerfassung

Mit unserem Lohnprogramm können nicht nur die Salär-
abrechnungen, seien diese nun wöchentlich, vierzehntä-
gig oder monatlich, erstellt werden. Auch die meist sehr
zeitaufwendigen periodischen Zusammenzüge für AHV
und SUVA sind standardmässig in diesem Programm
enthalten. Dieses Programm beinhaltet zudem eine spe-
zielle Problemanalyse des Salärwesens des jeweiligen
Anwenders. In einem Gespräch mit uns schildert der zu-
künftige Anwender alle möglichen Lohnformen inklusive
aller möglichen Abzüge, die in seinem Betrieb vorkom-
men können. Dieses Vorgehen ermöglicht es uns, unser
Standardprogramm «Lohn» sehr genau auf den jeweili-
gen Benutzer abzustimmen. Als Ergänzung wurde von
uns ein Zeiterfassungssystem entwickelt. Bis zu 10 Zeit-
erfassungsuhren können in ihrem Betrieb installiert wer-
den. Wenn ein Mitarbeiter seine persönliche Karte in
eine dieser Uhren steckt, werden die benötigten Daten
automatisch an den Computer übermittelt. Diese wer-
den dann von diesem überprüft und mit einem Tagespro-
tokoll über alle Mitarbeiter ausgegeben. Auf diesem
Blatt werden auch etwelche Ungereimtheiten ausgewie-
sen. Diese Zeiterfassung kann auch zu einem späteren
Zeitpunkt an eine bestehende Lohnabrechnung ange-
schlössen werden.

3. Lagerwesen

Bei unserem Lagerprogramm werden alle Artikel mit ver-
schiedenen Daten wie Lagerort, Lieferart, Bestand, Min-
destbestand sowie verschiedene Einkaufs- und Verkaufs-
preise abgespeichert. Diese Daten ermöglichen es unse-
rem Programm, jederzeit verschiedenste Statistiken und
Zusammenzüge auszudrucken. Auch wird ein Abgang
über den Mindestbestand hinaus automatisch mitge-
teilt. Umsatzkontrollen sind sowohl Stückzahl- wie auch
betragsmässig möglich. Gleichzeitig kann dieses Lager-
Programm in die nachfolgende Fakturierung integriert
werden.

4. Fa/cfuuerung une/ Deb/foren/conîro//e

Dieses Programm bietet eine automatische Fakturierung
mit Hilfe einer Debitoren- und Lagerdatei. Fakturierte Ar-
tikel werden automatisch vom Lager abgebucht. Ebenso
automatisch werden Rechnungen dem entsprechenden
Debitor belastet. Diese Massnahmen ermöglichen, dass
sowohl Statistiken über den einzelnen Debitor erstellt
werden können, wie auch ein automatisches Mahnwe-
sen angeschlossen werden kann. Sollten Sie eine eigene
Vertreterorganisation besitzen, für die Sie jeweils Provi-
sionsabrechnungen erstellen müssen, ist dies anhand
dieses Programms ohne weiteres möglich.

5. Textveraröe/Yung

Die Mikrocomputer von CT COMPUTER TEAM AG sind
mit einer Schweizer-Normtastatur ausgestattet. In Kom-
bination mit unserem Textverarbeitungsprogramm ha-
ben Sie die Möglichkeit, Briefe über den Bildschirm zu
schreiben und auch zu speichern. Dies bewährt sich vor
allem bei Werbebriefen oder solchen, die in ähnlicher
oder sogar gleicher Form immer wieder geschrieben
werden müssen. Auf einer einzelnen Minidiskette kön-

nen bis zu 250 maschinengeschriebene A4-Seiten ge-

speichert werden. Sicher kennen Sie auch aus eigener

Erfahrung Beispiele für Briefe, Broschüren usw. für wel-

che ein ähnlicher oder nur unwesentlich veränderter
Text oder Textabschnitte immer wieder verwendet wer-

den.

Mit dieser Aufzählung wollten wir Ihnen lediglich eine

kleine Vorstellung davon geben, was alles mit einem

Kleincomputer bearbeitet werden kann. Sie werden

sicher einsehen, dass die Möglichkeiten nahezu unbe-

schränkt sind.

Was wir persönlich für wichtig erachten, und worauf wir

beim Aufbau der CT COMPUTER TEAM AG speziell ge-

achtet haben ist, dass eine Firma wie wir eine sind, nicht

ausschliesslich Hardware bzw. Software verkaufen soll-

te, sondern auch weitere Dienstleistungen gewährlei-
sten muss. So ist es bei uns zum Beispiel möglich, auch

nach Ablauf der Garantie einen speziellen Servicever-

trag abzuschliessen, welcher jederzeit eine Reparatur

oder einen Austausch des entsprechenden Gerätes in-

nert nützlicher Frist garantiert. Auch auf dem Gebiet der

Schulung und Einführung können wir ein umfassendes

Programm anbieten. Dies beginnt bei einer ersten Ein-

führung, die jedem zukünftigen Benützer unserer Pro-

gramme angeboten wird. Weiter führen wir laufend ver-

tiefende Kurse, sei es nun im Bereich der Hardware oder

auf dem Gebiet einer Programmiersprache wie zum Bei-

spiel BASIC oder PASCAL durch. Diese Kurse werden

sowohl in Form von ein- oder mehrtägigen Seminarien

wie auch als Abendkurse durchgeführt. Diesem Gebiet

schenken wir grösste Aufmerksamkeit, da wir der Mei-

nung sind, dass Vorurteile und Ängste, die bei zukünfti-

gen Benützern zum Teil vorhanden sind, nur auf diesem

Wege sinnvoll abgebaut werden können.

P. Sieber

COMPUTER TEAM AG

8620 Wetzikon

Einsatz von Prozessdatensystemen
in der Spulerei

1. Einleitung

Die Textilindustrie weist seit Jahren eine überdureb

schnittliche Steigerung der Arbeitsproduktivität auf-

Nach Erhebungen von Prof. Krause der ETH Zürich, be-

trägt der mittlere Produktionszuwachs pro Arbeitsstun-

de in der Spinnerei beispielsweise ca. 3,6% pro Jahr-

Produktivitätssteigerungen werden einerseits durch h®'

here Produktionsgeschwindigkeit und andererseits

durch den zunehmenden Automatisierungsgrad ®

reicht. Dadurch steigen natürlich auch die erforderlich®

Investitionen pro Arbeitsplatz, und der Aufgabenberei®
des Mitarbeiters im Textilbetrieb verschiebt sich imm®'

mehr vom eigentlichen «Produzieren» zum «Übervva

chen von Maschinen».

Die zunehmenden Kontroll- und Steuerungstätigkeit®
können heute von Prozessdatensystemen wirksam u®

terstützt werden. Solche Systeme bewähren sich

reits in vielen verschiedenen Fertigungsprozessen
Textilindustrie.
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Prozessdatensysteme dienen dazu:

-mit dem kapitalintensiven Maschinenpark die aus
wirtschaftlichen Gründen erforderliche Produktivität
zu erzielen.

-bei gleichzeitig vermindertem Überwachungsaufwand
das heute vom Markt geforderte Qualitätsniveau zu
erreichen und einzuhalten.

stellen dabei hohe Anforderungen an Sensoren, Erfas-
sungssystem und Peripheriegeräte.

Durch spezielle Übertragungsverfahren sowie eingebau-
te Kontroll- und Selbsttestfunktionen kann das gesteck-
te Ziel mit kleineren Standardsystemen am ehesten er-
reicht werden.

2. Grundkonzept moderner Prozessdatensysteme

in der Vergangenheit wurden vor allem konventionell
konzipierte Systeme mit umfangreichem Individual-An-
teil und theoretisch unbegrenzten Erweiterungsmöglich-
keiten eingesetzt. Im praktischen Betrieb erwiesen sich
diese Systeme wegen ihren hohen Anschaffungs-, Be-
triebs- und Unterhaltskosten vielfach als unwirtschaft-
lieh.

Heute werden Prozessdatensysteme angeboten, deren
Konzeption und Einsatzbereich völlig neu überdacht
wurden. Die wesentlichsten Merkmale solcher Systeme
sind:

Konsequente Stancfard/s/erung
Eine objektive Kostenanalyse zeigt klar, dass durch
Standardisierung wesentliche Kostenkomponenten eli-
miniert werden können. Für den Anwender resultieren
daraus niedrigere Anschaffungskosten pro System. Zu-
sätzlich bringt die Standardisierung grosse Vorteile wäh-
rend der ganzen Einsatzdauer des Systems in Form nied-
rigerer Kosten für Betrieb, für Wartung von Soft- und
Hardware sowie für nachträgliche Erweiterungen.

Se/äsfand/ge Systeme pro Produ/ct/onssfufe

Unterschiedliche Anforderungen einzelner Produktions-
stufen erfordern angepasste Lösungen bezüglich Signal-
erfassung und Datenauswertung. Dank der Mikropro-
zessor-Technologie sind unabhängige Systeme pro Pro-
duktionsstufe heute zuverlässig und wirtschaftlich
vorteilhaft realisierbar. Für den Anwender solcher Sy-
steme ergeben sich zudem einige weitere bedeutende
Vorteile:

-Die Erfassung mehrerer Fertigungsstufen kann in ein-
zelne Investitions-Schritte aufgeteilt werden, ohne
dass Vorinvestitionen für ein überdimensioniertes
Zentralsystem notwendig sind.

-Allfällige psychologische Barrieren beim Betriebsper-
sonal werden rasch überwunden. Das übersichtliche
System der eigenen Abteilung wird rasch zum unent-
^ehrlichen Werkzeug für die tägliche Arbeit.

önfacbe Benützung
ftozessdatensysteme sollen praxisgerechte und einfach
^bedienende Hilfsmittel für den Mitarbeiter an vorder-
ster Front sein. Anstatt mit jeder erdenklichen Informa-
ton eine unübersehbare Zahlenflut zu erzeugen, wird

'® Datenausgabe auf wenige aussagekräftige Schlüs-
selzahlen konzentriert.

^er/äss/g/ce/t

^ Prozessdatensystemen wird ein störungsfreier Dau-
' etrieb erwartet. Die besonderen Umweltbedingun-

ton in der Textilindustrie (Staub, Luftfeuchtigkeit, hoher
°T>egel durch Elektromotoren mit grosser Leistung,

/Anwenderunfersfüfzung

Der Nutzen von Prozessdatensystemen hängt wesent-
lieh von deren richtigen Anwendung ab. Eine wirksame
Anwenderunterstützung in Form von übersichtlichen
Bedienungsanleitungen, ausführlichen Anwendungs-
handbüchern und kompetenter Beratung ist von grosser
Bedeutung.

3. Datenerfassung in der Spulerei

Im textilen Fertigungsprozess stellt die Spulerei eine
wichtige Qualitätsschleuse dar. Das auf tausenden von
Ringspinnspindeln produzierte Garn läuft hier mit hoher
Geschwindigkeit über einige hundert Spulstellen.

Durch den Einsatz eines Prozessdatensystems in der
Spulerei kann mit verhältnismässig kleinem Aufwand
die gesamte Garnproduktion einer kontinuierlichen Kon-
trolle unterzogen werden. Festgestellte Abweichungen
in der Qualität des angelieferten Garnes erlauben wert-
volle Rückschlüsse auf Unzulänglichkeiten im Spinnpro-
zess. Die dauernde Kontrolle der produzierten Kreuzspu-
len hilft Reklamationen der Garnabnehmer zu vermei-
den.

Gleichzeitig dient das Datensystem dazu, technische
oder personelle Schwierigkeiten rasch zu erkennen. Die
Überwachung der weitgehend automatisierten, kapital-
intensiven Spulautomaten ist ohne automatisches Pro-
zessdatensystem nur stichprobenartig und mit grossem
personellem Aufwand möglich.

Gezielte Reaktionen auf gesicherte Abweichungen ein-
zelner Kennwerte von den Erfahrungswerten führen in

praktisch allen Fällen zu Produktivitäts-Steigerungen im
Spulprozess.

Der Einsatz eines Prozessdatensystems bietet zudem
eine wertvolle Unterstützung der Auftragsplanung und
Disposition, gezielten Wartung sowie der Kontrolle der
Arbeitsbelastung pro Arbeitsplatz und der Lohnfindung.
Durch Vergleich der betriebsinternen Kennwerte einzel-
ner Garne bei verschiedenen Einstellungen für Spulge-
schwindigkeit und Reinigungsgrenzen lassen sich diese
Parameter mit relativ kleinem Aufwand und innerhalb
kurzer Zeit optimieren.

4. Beispiel eines Prozessdatensystems für
die Spulerei

Die ZELLWEGER USTER AG bietet ein Prozessdatensy-
stem für die Spulerei an, das allen unter Abschnitt 2. ge-
nannten Anforderungen gerecht wird: Das System
USTER CONEDATA (Abb. 1

Dieses System beruht auf modernster Mikroprozessor-
technik und gewährleistet die dauernde Überwachung
der gesamten Spulerei (bis ca. 1000 Spulstellen).
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Abbildung 1

Als Signalgeber dienen die elektronischen Garnreiniger
USTER AUTOMATIC. Die patentierte Signalerfassung
erfolgt sektionsweise direkt am Steuergerät der Garnrei-
nigungsanlage. Auf eine zusätzliche Signalabnahme an
der Maschine wird bewusst verzichtet. Dies hat den
grossen Vorteil, dass auf den Spulmaschinen keine zu-
sätzlichen Verkabelungen notwendig sind und dass die
Erfassung maschinenunabhängig ist (Abb. 2). Alle Ty-
pen von Längsmaschinen (Schlafhorst, Savio Murata,
Mayer usw.) sowie Rundautomaten Schweiter können
problemlos an USTER CONEDATA angeschlossen wer-
den, sofern sie mit USTER AUTOMATIC-Garnreinigern
ausgerüstet sind.

usTERQnmznnn,
STEUERGERAET DER USTER GARNREINIGUNGSANLAGE

1 1
1

CODA ANSCHLUSSKASTEN

CODA ZENTRALEINHEIT

CODA KONZENTRATOR

Abbildung 2

Entsprechend der sektionsweisen Verkabelung der
Garnreiniger erfolgt auch die Datenerfassung sektions-
weise. Geringe Abweichungen einzelner Spulstellen
können in den Sektionsmittelwerten selbstverständlich
nicht erkannt werden. USTER CONEDATA ermöglicht
vielmehr eine Konzentration auf echte Schwachstellen
im Prozess, welche bereits aus den Sektionsresultaten
klar ersichtlich sind.

Die Anschlusskapazität ist für 20 Spulautomaten mit je
6 Sektionen (Einheiten mit 8 bis 12 Spulstellen) ausge-
legt, so dass Spulereien normaler Grösse mit einer einzi-
gen Anlage überwacht werden können.

Die Zentraleinheit druckt bei Schichtwechsel automa-
tisch und zwischendurch auf Abruf die verarbeiteten Da-

ten der laufenden Schicht aus. Die USTER CONEDATA-
Berichte beinhalten nebst Datum, Uhrzeit und Beobach-

tungszeit pro Maschinensektion die folgenden Kennwer-
te über den Spulprozess der laufenden Schicht:

7. ProdukT/V/fafs-Kenn werfe:

P% Produktionsnutzeffekt
mittlere prozentuale Laufzeit der einzelnen Spul-

stellen während der die Sektion in Betrieb war) als

Massstab für die Leistung von Maschine und Bedie-

nungspersonal.

AM Ausserproduktionszeit
Zeit, während der alle Spulstellen einer Sektion

still standen) zur Überwachung von Pausen, Repa-

ratur- und Wartezeiten.

SS Mittlere Dauer der einzelnen Stillstände als Identifi-
kator von Störungen im Knotvorgang, der Kopszu-

fuhr oder dem Spulenwechsel

KG Spulleistung in kg
berechnet aus dem Nutzeffekt und den eingegebe-
nen Werten für die Garnnummer und die Spulge-

schwindigkeit.

2. Qua//fafs-/(ennwerfe:

GS Anzahl herausgeschnittener Garnfehler pro

100000 Meter Garn zur Kontrolle der Garnreini-

gung und der Qualität der Spinnkopse.

K Anzahl nach dem Spulprozess in 100000 Meter

Garn enthaltener Knoten als Qualitätsmerkmal des

Endproduktes.

Die Kennwerte der einzelnen Sektionen können nach

Maschinen, frei wählbaren Gruppen oder Artikeln (Abb.

3) geordnet ausgedruckt werden. Dabei lassen sich

wahlweise die detaillierten Informationen pro Sektion

oder nur die Mittelwerte pro Merkmal in einem Bericht

ausgeben, (z. B. Mittelwert-Berichte aller Gruppen Abb,

4).

USTER CONEDATA
**************

DATUM DI 27. 1.81
UHRZEIT 18H5
BEOB .ZEIT 4 H 45 I'll

ARTIKEL NM 85.1

MAS GR PX AM S/K V : II

21 20 78 15 75 100
22 20 80 15 74 100
23 20 76 15 77 100

A 85.1 78 15 75 100

USTER CONEDATA

**************
DATUM DO 29. 1.81

UHRZEIT 13'»»

BEOB. ZEIT 8 H 0® MI

GRUPPE MW

PX AM S/K VN

G 1

G 2
G 3

11kl

84 10 72 'I»®

84 0 68 I««

82 0 ^
83 6 3 68 I»«

|< SS
MAS NM KG GS K C C NM KG GS

21 85 25 23 39 44 G 1 100 39 18

22 85 25 22 39 38 G O 100 40 19

23 85 24 22 4-1 46 G 3 100 39 2'1

A 85.1 25 oo 40 43 MW 100 39 19

Abbildung 3

TOT. PROD.

Abbildung 4

473 KU
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5, Wirtschaftlicher Einsatz eines Prozessdaten-
systems

Ein Prozessdatensystem steht und fällt mit der Auswer-
tung der anfallenden Informationen. Unabhängig von
Typ und Möglichkeiten kann ein Prozessdatensystem
nur dann nutzbringend eingesetzt werden, wenn es un-
verzögert und direkt am Einsatzort jene Informationen
liefert, die zur Steigerung und Einhaltung der geforder-
ten Produktivität und Qualität erforderlich sind.

Was nützen dem verantwortlichen Spulereileiter detail-
lierte Informationen über alle Spulstellen, wenn sie auf
einem zentralen Computer ausgegeben werden und erst
dann in die Spulerei gelangen, wenn die interessierende
Partie bereits ausgelaufen ist? Informationen eines Pro-
zessdatensystems werden vorteilhafterweise dort aus-
gegeben, wo sie auch auszuwerten sind. Dadurch wird
die Reaktion auf erkannte Schwachstellen wesentlich
beschleunigt.

Mindestens so wichtig wie die eigentlichen Informatio-
nen des Systems ist deren übersichtliche Darstellung.
Zuviele oder unübersichtlich dargestellte Kennwerte
sind für eine rasche und einfache Auswertung ungün-
stig. Der Spulereileiter oder wer auch immer mit dem
System arbeitet, hat meist nicht genügend Zeit, die ge-
lieferten Informationen voll auszunutzen. Er wird Mühe
haben, Wichtiges vom Unwichtigen zu trennen. Das
komfortable und komplexe System dürfte ihm bald mehr
zur Last als zum nützlichen Werkzeug werden. Die Aus-
wertung der Daten muss einfach sein, wenn sie zur Rou-
tinetätigkeit jeder Schicht werden soll. Nur so ist
gewährleistet, dass Schwachstellen bereits bei ihrer
Entstehung erkannt und systematisch beseitigt werden.

Systeme, welche diese Anforderungen erfüllen, haben
erfahrungsgemäss eine sehr kurze Amortisationszeit.
Die eingesparten Kosten sind eine Folge der gesteiger-
ten Produktivität und der kontinuierlich geprüften Quali-
tat von Garnen.

Zusammenfassend seien nochmals die wichtigsten
Möglichkeiten aufgeführt, welche ein modern konzipier-
tes Prozessdatensystem in der Spulerei bietet:

Steigerung der Produktivität durch
- rasches Erkennen und Ausmerzen von Schwach-

stellen
- Motivation des Bedienungspersonals durch objektive

Kennwerte pro Arbeitsplatz
~ Optimierung der Spulgeschwindigkeiten
- Unterstützung bei der Wahl der günstigsten Reini-

gungsgrenzen
- gezielte Wartung
~ Optimierung der Arbeitsplatzgrösse

Einhaltung der geforderten Qualität durch
~ dauernde Kontrolle der Häufigkeit der herausgeschnit-

tenen Garnfehler und Rückmeldung von festgestellten
Qualitätsveränderungen in der Spinnerei,

"kontinuierliche Überwachung der Knotenhäufigkeit im
Endprodukt

~ Unterstützung der Disposition und Auftragsplanung
~ Basiswerte für eine objektive Leistungsbewertung

P. Hasen

Betriebsreportage

Bethge&Cie AG:
Veredlung mit besonderem Pfiff

Der Neubau mit Zufahrtsrampe im Vordergrund

Die Veredlungsindustrie ist in den letzten Monaten als
Folge von Teilbetriebsschliessungen und Konkursen in
der Öffentlichkeit in ein recht negatives Rampenlicht ge-
rückt worden. Indessen, wie in allen Branchenzweigen
der Textilbranche, präsentiert sich die Lage von Unter-
nehmen zu Unternehmen äusserst unterschiedlich, Ver-
allgemeinerungen widerspiegeln kaum die tatsächlichen
Verhältnisse. Selbstverständlich gibt es auch Veredler
die in schwarzen Zahlen arbeiten. Zu ihnen gehört bei-
spielsweise die Bethge & Cie AG, Zofingen, der diesmal
und aus ganz besonderem Anlass der Besuch der «mit-
tex» im Rahmen unserer Betriebsreportagen-Serie galt.

Auf einer Ebene

Nähert man sich dem Unternehmen von Zofingen her
kommend auf der Lokalstrasse, durchquert man hügeli-
ges Gelände. In der Mitte eines Tälchens, entlang der
Strasse, und, wie könnte es anders sein, neben einem
Bach springen die Gebäulichkeiten der Bethge & Cie AG
unübersehbar ins Blickfeld. Während sich die älteren
Bauten eher etwas entfernter von der Strasse befinden,
setzt sich der neue Gebäudekomplex, erst vor kurzer
Zeit errichtet, umso vorteilhafter ins Bild. Die heute ge-
gebenen Voraussetzungen sind trotz teilweise alter Bau-
Substanzen nun derart, dass dank adäquater Produk-
tionseinrichtung der ganze Arbeitsprozess auf einer Ebe-
ne, also parterre, erfolgt.

Der Rundgang durch den Betrieb an einem gewöhnli-
chen Arbeitstag zeigt dem Besucher deutlich das ausge-
sprochen diversifizierte Programm, das Bethge nicht nur
auf dem Prospekt offeriert, sondern auch tatsächlich
ausrüstet. Das reicht, um nur einige wenige Beispiele
anzuführen, von Schwergeweben für Förderbänder über
Spitaldecken, Futterstoffen für die Schuhindustrie bis
hin zu 40 Zentimeter-Fertigbreiten-Artikel zum Bespan-
nen von Gartenmöbeln. Immerhin sind einige Hauptarti-
kel, die aus dem Sortiment dieses Lohnveredlers hervor-
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